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1. Aufbau der IP-SUISSE Richtlinien 
In der nachfolgenden Grafik sind die verschiedenen Anforderungsstufen der IP-SUISSE Richtli-
nien abgebildet. Es existieren zwei Richtliniendokumente: 
 
Gesamtbetriebliche Anforderungen : Die Einhaltung der Gesamtbetrieblichen Anforderungen 
ist Voraussetzung für die Labelproduktion. 
 
Labelanforderungen : Es bestehen allgemeingültige Labelanforderungen und spezifische 
Labelanforderungen zu Ackerkulturen, Mostobst und Fleisch. Die Einhaltung der allgemeingülti-
gen Labelanforderungen ist Voraussetzung für die programmspezifische Labelproduktion. 
 

 
 
 

2. Geltungsbereich 
Das vorliegende Dokument inklusive den Anhängen regelt die Anforderungen an landwirtschaftli-
che Betriebe, welche für das IP-SUISSE Label, QM-Schweizer Fleisch und SUISSE GARANTIE 
produzieren. Die so produzierten Produkte gelangen in die Verkaufskanäle der Migros (TerraSu-
isse), Manor, Coop, McDonalds, Hiestand und Weitere. 
 
Richtlinienanpassungen 
Die vorliegenden Richtlinien können jederzeit neuen Erkenntnissen angepasst werden. 

Aufbau der IP-SUISSE Richtlinien

Weiterführende gesamtbetriebliche Anforderungen

Ökologischer Leistungsnachweis (ÖLN)
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3. Allgemeine Labelanforderungen 

3.1 Grundsätze 

3.1.1 Bodenfruchtbarkeit und Bodenpflege 
Ein gesunder Boden bildet die Grundlage eines erfolgreichen Pflanzenbaus. Deshalb ist bei der 
Bearbeitung des Bodens auf eine möglichst schonende Vorgehensweise zu achten.  
 
Es ist anzustreben, dass der Boden möglichst lückenlos bedeckt ist, um unnötige Nährstoffver-
luste zu vermeiden. 
 
Eine möglichst extensive Bearbeitung fördert einerseits die Bodenstruktur und vermindert gleich-
zeitig unnötigen Energieaufwand. 
 

3.1.2 Energie und Klima 
Die Produzenten sind angehalten, unnötigen Energieaufwand zu verhindern. So sollen nach 
Möglichkeit Maschinen mit sehr geringem Treibstoffverbrauch eingesetzt werden. Bei der Her-
kunft der Produktionsmittel muss darauf geachtet werden, dass diese möglichst geringe Trans-
portwege zurücklegen müssen. 
 

3.2 Biodiversität und Ressourcenschutz 

3.2.1 Einleitung 
Die IP-SUISSE Produzenten setzen sich für eine nachhaltige Landwirtschaft ein. Im Bereich der 
Biodiversität und des Ressourcenschutzes werden die bereits getätigten Massnahmen optimiert 
und ausgebaut. 
 

3.2.2 Ziel und Zweck 
Die IP-SUISSE Produzenten fördern auf ihrer Betriebsfläche die Biodiversität und schützen die 
natürlichen Ressourcen. Biodiversität bedeutet „biologische Vielfalt“ oder „Vielfalt des Lebens“: 
Genetische Vielfalt, Artenvielfalt, Lebensraumvielfalt und Vielfalt der Nutzungsformen. Tiere, 
Pflanzen, Ökosysteme und Landschaften – aber auch wir Menschen gehören dazu. 
 

3.2.3 Auswahl von Massnahmen, schrittweise Umsetzun g, Selbsteinschätzung, Beratung 
und Kontrolltätigkeit 

·  Der Betriebsleiter fördert und hebt durch die eigene Auswahl von ökologischen Leistun-
gen auf seinem Betrieb das Niveau der Biodiversität langfristig an und schützt die natürli-
chen Ressourcen. Insbesondere werden Schwerpunkte bei der Qualität, der Quantität, 
der räumlichen Verteilung und der Strukturvielfalt gelegt. Zudem stehen neue, spezifische 
Möglichkeiten auf den Produktionsflächen zur Auswahl. Da es sich um ein langfristiges 
Vorhaben handelt, wird schrittweise vorgegangen und eine dementsprechende Umset-
zungsphase eingeräumt. Ziel ist es, anhand eines Punktesystems die Massnahmen zu er-
fassen, zu bewerten sowie neue Massnahmen zu prüfen und umzusetzen, damit die Bio-
diversität und der Schutz der natürlichen Ressourcen langfristig verbessert wird. Als 
Hilfsmittel zum Ausfüllen des Punktesystems dient der „Leitfaden für die Anwendung des 
Punktesystems“. 

·  Nach der Übergangsphase ist bis 2011 ein Zwischenwert von 12 Punkten zu errei-
chen. 

·  Bis 2013 ist ein Zielwert von 17 Punkten zu erreichen. 
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·  Die Anforderungen im Bereich Biodiversität und Ressourcenschutz werden von fach-
lich anerkannten Organisationen wissenschaftlich begleitet. 

·  Zur Unterstützung bei der Umsetzung der Massnahmen wird eine Beratung angebo-
ten. 

·  Die ökologischen Leistungen können anhand eines Punktesystems durch die Bauern 
und Bäuerinnen selber kontrolliert werden. Ab 2011 werden die Massnahmen „Biodi-
versität und Ressourcenschutz“ in die periodische Kontrolltätigkeit eingebettet. 
 

Weitere Details unter www.ipsuisse.ch � Downloads � Biodiversität 
 

3.3 Landlose Betriebe 
Ein Betrieb gilt als landlos, wenn gemäss Suisse Bilanz mehr als 90 % der anfallenden organi-
schen Nährstoffe (Gülle, Mist, Kompost, vergärtes Material usw.) vom Betrieb weggeführt wer-
den. 
 

3.4 Bedingungen bezüglich Biodiversität von landlos en Betrieben 
Wenn ein Betrieb gemäss Ziff.3.3 als landlos einzustufen ist, so müssen gemäss Suisse Bilanz 
100 % der weggeführten organischen Nährstoffe auf Betrieben ausgebracht werden, welche die 
Kriterien der Biodiversität erfüllen. Der landlose Betrieb selber muss die Kriterien der Biodiversität 
ebenfalls erfüllen, sofern er über LN verfügt. 
 

3.5 Flächen im Ausland 
Wenn ein Betrieb Flächen im Ausland bewirtschaftet, dann muss er die geforderte Punktzahl im 
Bereich Biodiversität und Ressourcenschutz auf der Schweizer Fläche und der angestammten 
Fläche im Ausland erbringen. Die nicht angestammte Fläche wird nicht berücksichtigt, da auf 
dieser auch keine IP-SUISSE Produkte angebaut werden können. 
 

3.6 Sicherheit und Schulung 
Es gelten die gesetzlichen Anforderungen. Die nachfolgend aufgeführten Punkte werden kontrol-
liert. 

3.6.1 Sicherheit Mensch 
Es dürfen nur in der Schweiz zugelassene Hilfsstoffe (z.B. Schädlings-, Desinfektions-, Vorrats-
schutz- und Siliermittel, Pflanzenschutzmittel usw.) verwendet werden. In den Räumlichkeiten, in 
welchen diese Hilfsstoffe gelagert werden, sind besondere Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. 
Die Hilfsmittel müssen kühl, trocken, dunkel, vor Verschmutzung geschützt und für Kinder uner-
reichbar in Originalbehältern gelagert werden. Der Zutritt ist Unbefugten zu verwehren. Die Türen 
sind mit allgemeinen Warnschildern zu versehen. Das Rauchen ist untersagt. Die Ausgänge 
müssen jederzeit frei begehbar sein (Fluchtwege). Die Schutzkleidung ist an einem separaten Ort 
zu lagern. Für Kontaminationsfälle müssen Notfallapotheken, fliessend Wasser, evtl. ein Augen-
duschsystem vorhanden und auch zugänglich sein. Zudem müssen Notfallnummern beim Be-
triebstelefon aufliegen, ebenso eine schriftliche Wegbeschreibung zum Betrieb. 

3.6.2 Ausbildung 
Der Umgang mit Agrochemikalien erfordert hohe Sorgfalt. Der Betriebsleiter hat seine Mitarbeiter, 
die mit diesen Stoffen arbeiten, bezüglich der Handhabung und Sicherheitsaspekte zu orientie-
ren, bzw. zu schulen. Dies ist zu dokumentieren. 
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3.6.3 Sicherheit, Umwelt / Nachweispflicht 
Grundsätzlich: Abfall- und Nebenprodukte sind zu minimieren. Leere Gebinde und Pestizidrück 
stände müssen sachgerecht entsorgt werden (öffentliche Verbrennungsanlagen, zurück an Liefe- 
rant) und dürfen nicht für andere Zwecke verwendet werden. Die Aufzeichnungen der Pflanzen-
schutzmassnahmen, der Fruchtfolge/Parzellenplan usw. sind mindestens 6 Jahre aufzubewah-
ren. 

3.7 Soziale Anforderungen 
Betriebsleiter die Angestellte beschäftigen, achten alle mitarbeitenden Personen und behandeln 
diese mit dem notwendigen Respekt. Sie sind verpflichtet, die gesetzlichen Vorgaben einzuhal-
ten. Die Kontrolle ist Sache der Kantone. Nachfolgend eine Zusammenfassung der wichtigsten 
Gesetze und Richtlinien als Wegleitung: 

3.7.1 Arbeitsvertrag, Versicherungen 
Grundlagen: Arbeitsgesetz (SR822.11), Kant. Normalarbeitsverträge (NAV), Unfallversiche-
rungsgesetz UVG (SR 832.20) und Obligationenrecht OR. 

·  Versicherungswesen (Eidg. Koordinationskommission für Arbeitssicherheit EKAS, Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung: www.bul.ch, und Schweizerischer Bauernverband: 
ww.sbv-versicherungen.ch) 

·  Lohnrichtlinien für familienfremde Arbeitnehmende in der Schweizer Landwirtschaft inklu-
sive landw. Hauswirtschaft (www.agroimpuls.ch) 

·  Richtlöhne (SBV, Schweiz. Arbeitsgemeinschaft der Berufsverbände landwirtschaftlicher 
Angestellter: www.abla.ch) 

3.7.2 Schutz von Kindern und Jugendlichen bei der A rbeit 
Anforderungen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen bei der Arbeit in der Landwirtschaft 
und im Gartenbau (gemäss seco: www.agriss.ch) 
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4. Programmspezifische Labelanforderungen Raps 

4.1 Betriebliche Anforderungen 
Der Betrieb muss den gesamtbetrieblichen ökologischen Leistungsnachweis (ÖLN) bereits im 
Vorjahr erfüllt haben. 

4.2 Saatgut 
Zertifiziertes Saatgut: Zur Produktion von IP-SUISSE Raps darf ausschliesslich zertifiziertes 
Saatgut verwendet werden. Der Lieferschein und in der Regel drei Sacketiketten sind auf-
zubewahren. 

4.3 Parzellenwahl 
Parzellenwahl: Landwirtschaftlich nutzbare Flächen mit Altlasten (z.B. aufgeschüttete Mülldepo-
nien), welche die gesetzlich vorgeschriebenen Richtwerte überschreiten, sind von der Labelpro-
duktion ausgeschlossen. 

4.4 Düngung 
Für die Düngung der Labelparzellen müssen Bodenproben vorhanden sein. Sie dürfen nicht älter 
als zehn Jahre sein (Basis Aussaatjahr). Letztmöglicher Termin: Jeweils vor Ansaat der Haupt-
kultur im 10. Jahr. 
 
Die einzelne N-Gabe darf 70 kg mineralischer Stickstoff pro ha nicht übersteigen. Ausnahme: N-
Dünger mit Nitrifikationshemmstoff bzw. Cultan-Dünger (Controlled uptake long term ammonia 
nutrition). 
 
Empfehlung: Nur in der Schweiz produzierten oder verarbeiteten N-Dünger einsetzen (ökolo-
gisch, da kurze Transportwege und Unterstützung des einheimischen Gewerbes). 

4.5 Pflanzenschutz 
Der Einsatz von Wachstumsregulatoren, Fungiziden, Insektiziden und chemisch-synthetischen 
Stimulatoren der natürlichen Abwehrkräfte ist auf der gesamten Rapsanbaufläche verboten (Ein-
haltung der Extensobedingungen). Dies gilt auch für Parzellen im angestammten Grenzgebiet. 
Aus kontrolltechnischen Gründen ist bei IP-SUISSE Rapsbetrieben auf nicht angestammten Flä-
chen kein Raps erlaubt! Ansonsten kann die gesamte Fläche des Betriebes nicht als IP-SUISSE 
übernommen werden! 

4.6 Qualitätsanforderungen, IP-SUISSE Prämien 
Sofern die Ware die handelsüblichen Qualitätsanforderungen (Übernahmebedingungen der swiss 
granum) erfüllt und als IP-SUISSE Raps verkauft werden kann, wird zusätzlich zum erzielten 
Marktpreis, eine IP-SUISSE Prämie bezahlt. 
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